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Orientierungshilfe zum Vorgehen bei Verdacht auf sexuellen Missbrauch 
 

Kind offenbart sich (Info geht an die Schule) 
und/oder es ergibt sich ein konkreter Verdacht auf sexuellen Missbrauch 

 
Beauftragte(r) für Familien- und Sexualerziehung (FuS) 

überlegt, wen sie/er in dieser Phase einbeziehen will oder ggf. muss:  
Vorgesetzte Stelle (Schulamt, Schulleitung), Schulpsychologie, ggf. Eltern; ggf. 
Polizei, anderweitige Beratungseinrichtungen an oder außerhalb der Schule;…) 

(wenn keine schwerwiegenden Gründe entgegenstehen) 
 
 

Frage: Besteht eine akute und massive Gefährdungssituation? 
 

Ja       Nein 
In jedem Fall informieren Sie das Staatl. Schulamt 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Entscheidend für eine „gute“ Lösung ist eine gute Kooperation 

 

Sofortige Maßnahmen zum 

Schutz des Kindes 

ergreifen! 

→Amt für Jugend und       

    Familie  

→evtl. Polizei  

→Gesundheitsamt 

→…. 

Kontakt zur Beratung bei 

Kompetenzstelle herstellen 

→Amt für Jugend und  

    Familie 

→Beratungsstelle (z.B.   

    Erziehungsberatungsstelle,  

    Gesundheitsamt)     

    ggf. anonym 

→…. siehe Liste/Anhang 

Gemeinsamer Abwägungsprozess 

zur Entscheidung über weiteres 

Vorgehen 

Amt für Jugend und Familie 

konkret informieren; ggf. 

Anzeige bei der Polizei 

Keine weiteren Hilfen 

notwendig 

Aufzeigen von Hilfen 

Schulpsychologischer 

Dienst, JaS, BL,  Amt für 

Jugend und Familie, 

Erziehungsberatung 

Psychotherapie 

Arzt 

Beratungsstelle 
Den schulischen Alltag wieder in den Vordergrund rücken, in Kontakt bleiben 

Keine weitere Einschaltung von Amt 

für Jugend und Familie 


